
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 2

Rubrik: Bim Chlapperläubli umenand

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


§§&y

Repprsetzte sieh befriedigt;, uiiîl jschrieb,.eifrig weiter an
seinem Protokoll.

„Ich verdanke dem verehrten Herrn Vorrednerseihftff
Wertvollen Anregungen", sagte Leidlig. „Zweifellos dürfen
auch solche Erwägungen nicht ausser Acht gelassen werden.
Ich glaube jedoch, dass wir allen Weiterungen am besten
dadurch begegnen können, wenn wir, wie vorgeschlagen,
dem zweitprämiierten Projekt den Vorzug geben. Wünscht
noch jemand das Wort?" Da Mutschier sich meldete: „Herr
Gemeinderat, bitte!"

Mutschier blies sich auf Und begann mit ausholender
ArmbeWegung seine Rede: „Herr Präsident, verehrte An-
wesende. Die Worte des Herrn Fabrikanten Repp haben
mich auf einen Gedanken gebracht, der ebenfalls bisher
nicht genügend in Betracht gezogen worden zu sein scheint.
Wie schön Spengler in seinem berühmten Buch vom Unter-
gang des Abendlandes sagt, befinden wir uns in einem Zeit-
alter des Niederganges. Dem müssen .wir entgegentreten.
Was ist die Ursache des Niedergangs? Neben der sittlichen
Verwilderung Hand in Hand geht die allgemeine Wurzel-
losigkeit 4er Asphaltkunst, wobei man sich fragen muss,
ob man das Wort Kunst .in einem solchen Zusammenhang
überhaupt in den Mund nehmen darf. Was aber ist boden-
ständig? Der Bauer. Wie Sie gesehen haben, stellt der
Brunnen des Herrn Hägni einen Bauern dar, der seine Kuh
zur Tränke führt. Das ist meiner Meinung nach ein gutes
Brunnenmotiv, und es ist verwurzelt. Man spürt die Kraft
des Bauernstandes. Jawohl. Dieser Brunnen ruft uns immer
wieder in das Bewusstsein, was wir der schweizerischen
Milchwirtschaft zu verdanken haben. Wir müssen deshalb
das Banner der moralischen Idee hochhalten, und ich möchte
auch meinerseits für das zweitprämiierte Projekt eine Warme
Lanze brechen."

Mütschler blickte sich um wie ein Feldherr nach einer
Schlacht und setzte sich.

,Ieh verdanke dem Herrn Gemeinderat Mutschier seine
lichtvollen Und von tiefer Einsieht indie Sachlage getragenen
Ausführungen. Ich nehme an, die Meinungen werden sich

Das Werbewägeli mit einem Pony-Vorspann, welches von der Firma
Freiburghaus dem Züchter-Verein zur Verfügung gestellt wurde

so ziemlich gebildet haben, dann könnten wir zur Abstim-
mung schreiten, oder Wünscht noch jemand das Wort?" Da
sich Rieter meldete, erteilte ihm Leidlig das Wort mit der
Mahnung: „Aber bitte kurz, Herr Redaktor."

„Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, dass wir
im Begriff sind, einem jungen Bildhauer ein schweres Un-
recht zuzufügen. Ich weiss nicht, .aus welchen Gründen
unser Herr Präsident mit so besonderem Nachdruck für das

Projekt Hägni eintritt, ich darf vielleicht daran erinnern,
dass der Herr Präsident noch vor nicht allzu langer Zeit
gegen Herrn Hägni ebenso starken Widerstand machte, wie
jetzt gegen Schwerdtlin. Wenn sich Herr Hägni schliesslich
mit seiner Kunst durchzusetzen vermöchte, so geschah dies
nieht dank, sondern trotz der Burgwiler Kunstkommissio».

(Fortsetzung folgt]

©g g it gang Sût too b^Iög ggöre gue[#te
u bg ©rag gfeg ioa#fe. SBeber, erf#teng
ïommt eg anbetg uttb 'poo iteng, ate man berth

— get fdjo ber SBtlgälnt Stufet) fo f#im gfeit.

„3 gate 9f«g cf)û" — mit bette SBorte get

ber 'SDttggu poIiiif#i ©ebatte ggfäblet, too mir
ätoee mitenang gel gga, too fälbanbet e ©läg
toijt ber Stare na j'büruf fi. 3 ga ber te gäng
gfeit, bir u attne rngne ©efannte, üfe ©unbeg»

rat bo ©teiger toätbi nib Uffemtnifdjter. ®ag

•gautû eifa# gfdjpürt. iXteferetnâ gfegt ja ntb
Ringer b'©ttliffe. St&er ete fägemä: bie ®e»

partemäntebertetltg im Sunbegrat if# f#o
rächt, ©te toärbe f#o toüjfe, toarum u toiefo.
SRänge 33ärger gätt lieber ber bo ©teiger a
ber ©prügi Oom S3olitif#e ©epartemänt gfeg.

II joete o name mär, bag me #imnt fäge

— gältet, i ga Öocfj rä#t tippet! ©g if# prejig
bg glg#e tote mit be Seitariitle i be groge

3ptige. ©a toirb öppte IJSoïittf#g gf#riebe. U
mie ma#t me bag? ©te if# nib gattj für bie

©ach- ®îe if# aber o nib gana bergäge. Site

gloubi, eg #ômtt e fo fi, aber bielli#t if# eg

bo# nib ganj e fo. ©anj unmögte# märte o

time nib, • bag eg ganj angerg #5nrtt ufe#o
— u meif#teng #unnt'g äben angerg ufe. gfnr
bä gad if# bag gäbige SBörtti 3mponberabilien
erfnnbe «orbe. 3 miff ber bag amene ©gf#piel
erftäre. Stimm a, bu geigf# e Store. ©ie i{#
nage put Çârte. 3# 6if# bu bo# fi#er, bag
bie ©tore fungi ©öüt uf b'SBätt he®- ®tett
beffe f#änft fie amene ©gate bg Säbe. ©ag
mär'g. ©ag if# eini Oo benen 3mponberabitien.
®g git'ere majfegaft gütiggiagg."

„Steet gei öppe bie rä#t gga, 30tiggu, too

gmeint gei, eg #ömm beffer mit üifer jjräjfatie»
n Stogftoffberforg.'g, me be bie StKiierte jfranf
rg# bfegt geige! ISS'.e mänge get i ©ebanfe

f#o ismeg früf#eg ©arifergtpfeli biffe, ober

jebe ©ag e f#öne ©ig 31elf# uf em 3Kittagg=

ti[# gfeg, ober ©golen i Ofen gnegf#uftet, bag
bg gimmertgermometer uf jroöiejtoängg ©rab
ufen if#, ober bim ©#ngber eg ©mänbli ug

ä#t ängtif#em ©toff la a-mäffe — mie mänge
get fe# i (gebaute gergeret, bag b'Sanbfttage
mieber ben Stutomobit ggöre, ober bag bg

Pfarre bo be üütotorbelo eim i ber 3ta#t ug
em f#önf#te ©romn ufe#Iepft! ©u wirf# eg

mögt öppen o gtäfe ga im ©tettti, mie b'SImeri-
tauet uftrumpfel"

„Siebe gamute faf# nib #önne #opfe. U
ba bin i be f#o ber fflteinig, bag me bene

Sût j'berf#tag git, uf üfem Sl#erli täie mit
gfelligf#t fälber SDlifcgt gelten u grafe. SKir

luegi fälber, bag Orn'tg fig t ufern ©taff. SBäge

mag gäffete fie tte a! SBil mer ig a b'Serträg
gälte, »oo mer ungerf#riefie gei. Slmerita, bis

grof#ti ©eraotratie Oo ber SBölt, fötf be bim

©onner bie Setf#ii ft, mo u fettigem Sift#
nimmt. II no mägem ©sport tät i liebet

f#mgge, menu ig Slmeritaner toär!"
©er SJtiggu get fe# mieber einif# f#ubeo

gaft ergelf#teret. ©r get e füürjünfrote ©ring

über#o, mit benr ©#tädten bagumegfu#tlet u

trappet uf alte Ufe näbettufe, bag er bimens

Çaar i b'Stare^mnfe ggeif mär.
„Steg bi bo# nib beremäg uf unb brüel nib,

bag me bi i ber ©#önegg äne ggort!"
,,©it ber Socferig bo ber ^reffejenfur bruge

b'3gtiggf#rgber o leg ©latt meg bor bg ©tuul

•j'näg. ©e toirbe=tvi bänt o börfe fäge, ttwS

mir pagt", get er umeggöif#e.
,,©§ if# no nie guet ufe#o, me me blittb

müetig mit erne ©gnebu um fe# gf#Iage gel.

3 affer 3tueg foil men überlege u be bi ©«f
beft'tmmt u bütle# fäge. Depe fo mie'g üfe

©unbegprefibänt bo ©teiger am erf#te 3ünnet
im 31abto gma#t get."

,,©ä i{# f#o rä#t. ©r müegf ja ntb e 33ön

ner fi" u bermit get ber SÄiggu mit be»

©täcfen i bg Slaremajfer gf#Iage, bag eg go#

nfgf#prü|t get. ©gäberi.
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Lepxr sàìe sieb bakriediKl.. uud.sekeieb. ..eikriF vaeiter an
seineiu Protoboll.

„leb verdsnbe dem veneluten Nerru Vari-vdnerseinU-ì
vrvrtvnben ^nee^uu^en", s»Ate l.eidb'A. „XàikeUss düekvn
sueb solebe LrrväAunAsn niebt ausser àbt gelassen rvsrdsn.
là Zlanbe jedoob, dass rvir Men MeiterunZen am besten
dsdnreb beZe^nen Können, venu rvir, rvie vorAesebls^en,
dem ?rveitprämiiertenprojebt den Vor?uA Zebsn. Münsebt
noà jemand das Mort ?" La Nütsebler sieb meldete: „Herr
Lemeinderst, bitte!"

Nütsebler bliss sieb auk nnd beZann mit ansbolender
àmberVeZnng seine Lede: „Herr Präsident, verebrte à-
vesende. Oie Morte des Herrn Lsbribanten Lepp baben
mieb auk einen Ledanben Zebraebt, der ebenkalls bisber
niebt AenüAend in Lstraebt ge?0Aen worden ?u sein svbeint.
Mie sebon ZpenAer in seinem berübmten Lueb vom Lnter-
Asng dès Abendlandes ssAt, bekinden rvir uns in einem Xeit»
slier des bliederZan^es. Dein müssen wir ent^eZentreten.
Mas ist die Lrssebe des i^iederZanAS? lieben der sittlieben
Verwilderung Land in llsnd gebt die allgemeine Muriel-
Issigbeit der Vspbsltbunst, wobei man sieb kragen muss,
ob man das Mori Kunst.in einem soleben Ausammenbsng
überbaupi in den Mund nebmen dark. Mas aber isi boden-
ständig? Der Lauer. Mie 8is geseben baden, siellt der
Brunnen des Ilerrn llägni einen Lauern dar, der seine Kub
2ur Iränb« kübrt. Las isi meiner Neinung naeb «in guies
Lrunnenmotiv, und es isi verwurzelt. Nan spürt die Krakt
des Lsuernsisndes. dawobl. Lieser Lrunnen ruki uns immer
wieder in das Lewussisvin, was wir der sebweiseriseben
Nilebwirisebski ?u verdsnben baben. Mir müssen desbalb
das Lsnner der moralisoben Ideelroebbalisn, und ivb möobie
»ueb meinerseits kür das ?weitprsmii«rte Projekt eine warme
banse kreeben."

Nütsebler bliebt« sieb um wie ein Leldberr naeb einer
Leblaebt und setste sieb.

,Ieb verdanbe dem llvrrn Lemeindersi Nütsebler seine
liebivollen und von iiekvr Linsiebt in die kaeblage getragenen
Vuskübrungen. leb nebme an, die Neinungen werden sieb

Oo5 wsrbevögeU mit eiasm Üc>n/-Vorzpano. volcksz von cier iirma
^reiburgbava <lsm Tücktsr-Voroin rur Verfügung gestellt vurüe

so siemlieb gebildet baben, dann bönnten wir sur ^.bstiio-
mung sebreiten, oder wünsebt noeb jemand das Mort?" Ls
sieb Lieter meldete, erteilte ibm beidlig das Mort mit der
Nabnung: ,,^bvr bitte bur?, Herr Ledabtor."

„leb bann mieb des Lindruebs niebt «rwebren, dass wir
im Legrikk sind, einem jungen Lildkauer ein sebweres llu-
reebt susukügvn. leb weiss niebt, aus weleben Lründen
unser llerr Präsident mit so besonderem Ksobdrueb kür das

projebt llägni eintritt, ieb dark vielleiebt daran erinnern,
dass der llerr Präsident noeb vor niebt allsu langer Xe!t

gegen Ilerrn llägni ebenso starben Miderstsnd maebte, wie
jetst gegen Lebwerdtlin. Menn sieb llerr llägni sebliesslioli
mit seiner Kunst dureb?uset?«n vermoebte, so gesekab dies
niebt dsnb, sondern trot? der Lurgwiler Kunstbommissio».

sportsàunx kolgts

Es g it gäng Lüt wo d'Flöh ghöre hueschte

u ds Gras gseh wachse. Weder, erschtens

kommt es anders und zwöitens, als man denkt

— het scho der Wilhälm Busch so schön gseit.

„I ha's gseh cho" — mit dene Worte het

der Mggu politischi Debatte hgsädlet, wo mir
zwee mitenang hei gha, wo sälbander e Blätz

wyt der Aare na z'dürus, fi. I ha der's gäng
gseit, dir u allne myne Bekannte, üse Bundes-

rat vo Steiger wärdi nid Usseminischter. Das

ha-n-i eifach gschpürt. Uesereins gseht ja nid
hinger d'Gulisse. Aber eis säge-n-i: die De-

partemäntsverteilig im Bundesrat isch scho

rächt. Sie würde scho wüsse, warum u wieso.

Mänge Bürger hätt lieber der vo Steiger a
der Sprützi vom Politische Departemänt gseh.

U we's o nume wär, daß me chönnt säge

— gältet, i ha doch rächt tippet! Es isch prezis
ds glyche wie mit de Leitartikle i de große

Zytige. Da wird öppis Pölitischs gschriebe. U

wie macht me das? Me isch nid ganz für die

Sach. Me isch aber o nid ganz dergäge. Me
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glaubt, es chönnt e so si, aber viellicht isch es

doch nid ganz e so. Ganz nnmöglech wär's o

ume nid, daß es ganz angers chönnt usecho

— u meischtens chunnt's üben angers use. Für
dä Fall isch das gäbige Wörtli Imponderabilien
erfände «ade. I wN der das amene Byschpiel
erkläre. Nimm a, du heigsch e More. Sie isch

nahe zum Färle. Jitz bisch du doch sicher, daß
die More jungi Söili us d'Wält siellt. Statt
desse schäntt sie amene Ehalb ds Labe. Das
wär's. Das isch eini vo denen Imponderabilien.
Es git'ere massehaft hütigstags."

„Aber hei öppe die rächt gha, Miggu, wo
gmeint hei, es chömm besser mit user Frässalie-
u Rohstossversorgig, we de die Alliierte Frank-
rhch bsetzt heige! Wie mänge het i Gedanke

scho i-n-es srüsches Parisergipfeli bisse, oder

jede Tag e schöne Bitz Fleisch us em Mittags-
tisch gseh, oder Cholen i Ofen ynegschuflet, daß
ds Zimmerthermometer us zwöiezwänzg Grad
ufen isch, oder bim Schnyder es Gwändli us
ächt änglischem Stoff la amässe — wie mänge
het sech i Gedanke gergeret, daß d'Landstraße
wieder den Automobil ghöre, oder daß ds

Pfurre vo de Motorvelo eim i der Nacht us
em schönschte Troum usechlepft! Du witsch es

wohl öppen o gläse ha im Blettli, wie d'Ameri-
kaner ustrumpfe!"

„Aebe ha-n-i's lasch nid chönne chopfe. U
da bin j de scho der Meinig, daß me dene

Lüt z'verschtah git, nf üsem Acherli tüie mir
gfelligscht sälber Mischt zetten u grase. Mir
luegi sälber, daß Ornig sig i üsem Stall. Wäge

was hässele sie üs a! Wil mer is a d'Verträz
halte, wo mer ungerschriebe hei. Amerika, die

gröschti Demokratie do der Wält, sött de bim

Tonner die Letschti si, wo a settigem Astoß

nimmt. N vo wägem Export tät i lieber

schwhge, wenn ig Amerikaner wär!"
Der Miggn het sech wiàr einisch schnden

hast ergelschteret. Er het e süürzünkrote Gring

übercho, mit dem Schtacken dasumegsuchtlet u

trappet us alls use näbenuse, daß er bime«
Haar i d'Aare-n-use gheit wär.

„Reg di doch nid derswäg uf und brüel nid,

daß me di i der Schönegg äne ghört!"
„Sit der Lockerig vo der Pressezensur bruche

d'Zytìgsschryber o kes Blatt meh vor ds Muul

z'näh. De wirde-n-i dättk o dörse säge, was

mir Paßt", het er umeghöische.

,M isch no nie guet usecho, we me blind-

wüetig mit eme Ehnebn um sech gschlage hei

I aller Rush soll men überlege u de di Sach

bestimmt u dütlech säge. Oepe so wie's üse

Bundespresidänt vo Steiger am erschte Jänner
im Radio gmacht het."

„Dä isch scho rächt. Er müeßt ja nid e Mr-
ner si" u dermit het der Miggu mit de»

Stücken i ds Aarewaffer gschlage, daß es hoch

ufgschprützt het. Chäderi.
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